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fläche, und ein paar Bretter unter den Füßen, die halb Schlitten, halb
Schlittschuh sind, dazu eine sieben Fuß lange Eissiange in der Hand,
schleudert sich jeßt der Spreewäldler mit mächtigen Stößen über die
blinkende Fläche hin. Dann tragen sie auch ihr heimatliches Gewand.
kurzen Leinwandrock und leinene Hose, beide mit dickem Fries gefüttert,
und Spreewaldstiefel, die fast bis an die Hüfte reichen.

Es ist Sonntag, sagt ich, und die Arbeit ruht. Aber an Wochen
tagen ist die Straße, die wir jetzt still hinauffahren, von früh bis
spät belebt, und alles nur Denkbare, was sonst auf Knüppeldamm und
Landstraße seines Weges zieht, das zieht dann auf dieser Wasserstraße
hinab und hinauf. Selbst die reichen Herden dieser Gegenden
wirbeln keinen Staub auf, sondern werden ins Boot getrieben und
gelangen in ihm von Stall zu Stall oder von Wiese zu Wiese. Der
tägliche Verkehr bewegt sich auf diesem endlosen Flußnetz und wird
nur zeitweise unterbrochen, wenn auf blumengeschmücktem Kahn,
Musik vorauf, die Braut zur Kirche fährt, oder wenn still und einsam,
von Leidtragenden in zehn und zwanzig Kähnen gefolgt, ein schwarz
verhangenes Boot stromabwärt gleitet.

Einzelne Häuser werden sichtbar; wir haben Lehde, das erste
Spreewalddorf, erreicht. Es ist die Lagunenstadt in Taschenausgabe,
ein Venedig, wie es vor 1500 Jahren gewesen sein mag, als die ersten
Fischerfamilien auf seinen Sumpfeilanden Schutz suchten. Man kann
nichts Lieblicheres sehen als dieses Lehde, das aus ebenso vielen Inseln
besteht, als es Häuser hat. Die Spree bildet die große Dorfstraße,
darin schmalere Gassen von links und rechts her einmünden. Wo
sonst Hedenzäune sich ziehen, um die Grenzen eines Grundstückes zu
bezeichnen, ziehen sich hier vielgestaltige Kanäle; die Höfe selbst aber
sind in ihrer Grundanlage meistens gleich. Dicht an der Spreestraße
steht das Wohnhaus, ziemlich nahe daran die Stallgebäude, während
klafterweis aufgeschichtetes Erlenholz als schützender Kreis um das
Inselchen herläufi. Obstbäume und Dungerhaufen, Blumenbeete und
Fischkasten teilen sich im übrigen in das Gelände und geben eine Fülle
der reizendsten Bilbder. Das Wohnhaus ist jederzeit ein Blockhaus
mit kleinen Fenstern und einer tüchtigen Schilfdachkappe; das ist das
wesentliche; seine Schönheit aber besteht in feiner reichen und male—
rischen Einfassung von Blatt und Blüte: Kürbisrantki sich auf, und
Geisblatt und Winde schlingen sich mit allen Farben hindurch.
Endlich zwischen Haus und Ufer breitet sich ein Grasplatz aus, an
den sich ein Brüdchen oder ein Holzsteg schließt, und um ihn herum
liegen die Kähne, kleiner und größer, immer aber dienstbereit.

Die letzten Häuser von Lehde liegen hinter uns, und wieder dehnen
sich Wiesen zu beiden Seiten aus, nur hier und da durch Erlengruppen


